
Weniger efriedigend sind die Studien aus der Geschichte des eIOor-
mationsjahrhunderts Cohauß uert „Anmerkungen ZU) Herforder
Bildersturm Jahre 1532° bel, die recht fragmentarisc Sind. Der erfas-
SCr esser daran geian, das rscheinen der „Quellen Z  — eschich-
te des Fraterhauses 1n erfor abzuwarten, die das gesamte erreichbare
Quellenmaterl1al auch für diesen Zeitabsc  tt bieten Pollet F,
Bearbeiter auf drei an berechneten „Correspondance de ules
Pflug“, jiefert einen Überblick iıber das Verhältnis Johann Troppers
Julius WwIl1le auf den Religionsgesprächen VO  5 1540/41 einseiz und
ın den 5Uer Jahren, als die vermittelnden Theologen bereits ausgeschaltet
a.  ‘9 fortgesetzt wurde Die Auseinandersetizung mit Bucer ist. el
einseltig dargestellt. Ins Zeitalter des Barock führen uisatize VO:  ®
Meier über Fürstbischo: Heinrich VO:  a Lauenburg, VO  '3 Kindl ber Die
Generalvisıtatlion VO:  5 1eirıc VO  3 der Reck, ber Frömmigkeit,
Kunst und Tauchium dieses und des folgenden ahrhunderts Hierher g-
hOort auch die aufschlußreiche Stiudie VO'  5 Padberg ber „Die Zirkel 1mM
1sStum Paderborn eın Versuch pastoraler eiIiorm  “ Das und
ahrhundert SiNnd dieser Festschrı1ı UrCc. TDelten gekennzeichnet, die
der Caritas und dem ökumenischen edanken gelten Aus der Fülle des
argebotenen eben WI1Tr NUu.  $ einige Auf{fsätze heraus, die au{ffielen.

Rick werte den Paderborn befindlichen achlaß ugustfs VO'  5
axthausen für eiıne Skizze a die Se1INe Bemühungen die nnahe-

der Römisch-Katholischen die Russisch-orthodoxe irche ZU.

Gegenstand hat. nklar bleibt, VO  5 WE der Anstoß ausgeht und welche
Ivan Gagarın el spielt

Auch die üngste Vergangenheit bleibt n1IC. unbeachtet. In einem
höchst aufschl  reichen niwurtf schildert Bäaumer „Die Errichtung der
mitteldeutschen Kirchenprovinz und die Erhebung des Bistums Paderborn
ZUIMM Erzbistum“ Wenn Aktenmaterla vorgelegt wird, ergeben sich
oft auch NEeEUE€E Aspekte füur die Betirachtung Die etzten uIisaize gehen
sachgemäß auf die Tätigkeit ardinal Jaegers und die VO  $ ihm begründe-
ten Institute ein. Alles em eine umfassende, des Jubilars würdige
Festschrift, die für die Kirchengeschichte estialens nicht wenig au>-
rag und die nötige eachtung en WwiIird.

obert Stupperich

Der Christlich-soziale Volksdienst. Versuch einer
protestantischen Partei der Weıl  arer epu (Beiträge ZUT eschich-
te des Parlamentarismus und der politischen Parteien 37) TOste Ver-
lag, Dusseldorf 1969, S71 eiten, 42,—

Als ach dem Kasseler Parteitag der Deutschnationalen 1M November
1929 die Desintegration dieser Partei eInse  e:; entstanden als ecue selb-
ständige arteigruppierungen der Christlich-sozlale Volksdienst, die
Volkskonservative Vereinigung und die andvolkpartei Von diesen AD-
splitterungen en die Volkskonservativen der rbeit VO:  5 Erasmus
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Jonas (Die Volkskonservativen Entwicklung, Struktur, and-
Ort und staatspolitische Zielsetzung Düsseldorf bereıts eine einge-
hende Untersuchung eriIianren. Es 1st deshalb sehr begrüßen, daß NU.
mit dem uch VO!]  5 unter DItZ auch eine onographie ber den Christ=-
liıch-sozialen Volksdienst vorliegt, jener Truppe, die ıch och 1M Dezem-
ber 1929 organisierte und VO  ®} allen Absplitterungen der Deutschnationa-
len die größte Breitenwirkung erreichte.

Der Volksdienst hat sich als evangelische artel verstanden, insbeson-
ere als politische Erweckung des deutschen Piıetismus. Es ist deshalb fO1=
gerichtig, wWenn ıch der Verfasser 1n der „Einleitung“ 3—32 mit
politischen Parteibildungen 1 Protestantismus beschäf{ftfigt. Im ahmen
dieser Überlegungen WIrd auch auf die Bestrebungen hingewlesen, U1 -
mittelbar ach der Novemberrevolution VO  - 1918 eine protestfantische
Parte1i begründen 29) Es wAäre wünschenswert gewesSsCNH, WenNnn die-
SCeTrT Versuch, „alle Gläubigen“ 1n einer „evangelischen olkspartei“ un:
amı 1n einer Partei „VO. leichgesinnter“ vereinigen (Zitate ach

Siebel 1n dem Artikel „Die Christen die FTORt.. Tageszeitung
„Das Volk“ VO eine eingehendere Berücksichtigung gefun-
den

Der erstie Hauptteil des Buches (S 33—133) ist den Christlich-sozialen
Gesinnungsgemeinschaften gewldmet, die sich se1t. ihrer Reichstagung

und November 1927 1n Nürnberg Christlicher Volksdienst
nannten. Diese politische Bewegung, die orläuferin des späteren Christ-
lich-sozialen Volksdienstes (CSVD), entstand, als sich der schwindende
Eınfluß christlich-sozialer Politiker w1ie einNnNar:! Mumm, Hranz Behrens
un: USTavVv ülser 1n der Deutschnationalen olkspartei abzuzeichnen
begann und die Bereitschaf der Gemeinschaftsbewegung NnaC.  1e  s  , ich
welterhın mit den Deutschnationalen identifizieren. In mıiınutliöser Dar-
ung verfolgt der erTiTasser den Weg dieser ewegun VO  . dem

März 1924 erschlenenen Grundungsaufru: Samuel Jägers und der
Dr1 1924 Bethel vollzogenen Gründung des Reichsverbandes der

T1S  ch-sozlalen Gesinnungsgemeinschaften Dis hin der politischen
Trbeit Jahre 1929 Dabei der Te 1925 gescheiterte Ver-
such, 1mM „Christenbund“ die politische Basıis der Gesinnungsgemeinschaf-
ten bis i1nein die Gemeinschaftskreise und Freikirchen erweitern,
ebenso Erwähnung w1ıe der mühevolle organisatorische ufbau der (:@e-
sinnungsgemeinscha{ften resp. des 1n den Jahren ach 1926 Ein be-
sonderes Kapıtel 108—133) beschäftigt sich mit der erfolgreichen Par-
telarbeıt 1n den Jahren 19928 un 1929 In eser elit gelang dem CALE)
N1IC. 1U  — bei Kommunalwahlen SOWl1e den württembergischen und adı-
schen andtagswahlen Erfolge erzlelen, Ssondern auch die Organisation
ber das gesamte euische eich auszudehnen. Wenn somit dem
ach mehrjähriger Aufbauarbei parteipolitische Erfolge N1IC. versagt
blieben, mac. dieser eil der Monographie doch bereits ‚eutlich, wel-
che spezifischen Schwierigkeiten ıner christlichen arteigründung ent-
gegenstanden. Hiler 1sSt einmal die prinziıpilelle Problematik einer politi-
schen Willensbildung auf relig1iöser Grundlage Es ist bezeich-
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nend, daß sich der (5V'  8 geweigert hat, eiInNn politisches rogramm f{Uur seıne
rbeit aufzustellen, we:il sich 1n der Lage gesehen hätte, „dieses
Togramm als eın spezifisch christliches, Wenn Nn1ıe als das chrıstlıche
rogramm verteidigen mussen“ 95) Hinzu kamen die organlısatorl1-
schen Tobleme Der 1 ehlten finanzielle Mittel, e1INne Tageszeitung,
VOT allem aber 1nNne enugen Treite qualifizierte Führerschicht Die
ürttemberger aul Bausch, Hermann Kling und iılhelm Simpfendörfer,
die ach dem ode Samwuel Jägers 1n erster Linie für die Leitung verant-
wortlich I, konnten diese UuC. allein nN1IC füllen In den Wahl-
kämpfen ehlten geeignete Redner Bei manchen Mitgliedern trat eın
Mangel politischem Realısmus hervor. Man glaubte, eiragen VO  }
einer relig1ös begründeten Überzeugung, auch ohne 1ıne hinreichende
Organisation politische Erfolge erzielen können (vgl 34) Bei den
Wahlen mußte INa  3 oft auf Kandıdaten zurückgreifen, d1e War potentiel-
le evangelische Wähler ansprechen konnten, politisch jedoch unerfahren

und 1m ihrer Wahl aus nkenntnis der parlamentarischen Ar-
beit politisch bedeufungslos bliıeben (vgl 129

Der zweite Hauptteil des Buches 135—313) eschäfti sich dann
m1T der Entstehung und Geschichte des CSVD, der 1929 aus der ereinl-
gung der dQus der DNVP ausgeschiliedenen Christlich-Sozialen mit dem
( V I3 entstand Obwohl der Verfasser den umfangreichen und 1ın diesem
usammenhang als uelle wichtigen Nachlaß einnar: Mumms, der heu-
te 1M Deutschen Zentralarchiv 1N Potsdam aufbewahrt wird, nicht e1in-
sehen konnte, ist die Loslösung der Christlich-Sozialen aQus der DNVP
richtig gesehen worden. Diese usführungen können Urc die 1M Nach-
laß Mumm entihaltenen Mater1lalien lediglich noch 1N Einzelheiten ergänzt,
Nn1IC. aber korrigiert werden. Die Darstellung der Geschichte und Politik
des CS ist umfassen angelegt und führt Dis ZUE  — Auflösung der Partel
1mM Sommer 1933 Der Verfasser behandelt d1ie Rolle des ( S bei
den Wahlen der Jahre 1930 bis 1933, geht ausführlich auf die Haltung der
Partei den Präsıdlilalkabinetten Brüning, VO  . apen, VO  5 Schleicher und
ZU abıne itler eın und widmet wel besondere Kapıitel der ellung
des SVD den evangelischen Landeskirchen, den verschiedenen prote-
stantischen Organisationen SOWI1eEe den deutschen Parteien Dabei finden
sich immer wlieder Hinwelse auf die parteipolitischen Verhältnisse ın
Westfalen, die arte1 stimmenmäßig und organisatorisch neben Würt-
temberg ihre Haupistütze hatte (vgl 133, 149 E 159, 164, 178, 181 B 191,
223, 236 I, 268, DD E 7Q E 284 78 287 Anm 61, 2910 309, 1 und 315
Anm

Die Ursachen für den Niedergang des CS der sich 1n den rüh-
jahrswahlen des Jahres 1939 abzeichnete, S1e' der Verfasser mit ec
1M Verhalten der Gemeinschaffifsleute, die bei der Reichstagswahl
September 1930 größtenteils den SVD unterstützt hatten (vgl. 183 und
249 X 19392 aber, gedeckt urc das oLum ihrer Führer, 1Ns atiıonalsozi-
stische ager übergingen 251 Allerdings bemerkt der Verfasser,
der die organiısatorischen Maängel des CSVD, die unpopnuläre Unterstüt-
ZUN.: der Brüniıngschen Notverordnungspolitik durch d1ie Reichstagsfrak-
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tion des CSVD, die allgemeine Staats- und Wirtscha{itskrise und die
SC  1e  ich gegen den SVD gerichtete Tätigkeit der Führer der Gemein-
schaftsbewegung gebührend 1n echnung stellt, daß EsS eine völlige EiTr-
klärung gebe, „Warum die Wählerscha: des SVD iın ihrer großen Mehr-
eit dem Sog der DA nicht wıderstitehen onnte“ 280) Hier kann
vielleicht iıne Betrachftung der Wahlkämpfe auf regionaler ene weiter-
helfen, denn S1Ee mac. erst das a usmaß des Propagandadruckes
eutlich, dem die potentiellen Wähler des SVD Ure. die DA UuSge-
SETIZ el mMmuUusSsen VOT allem die verhängnisvollen Ausführungen
einzelner Gemeinschaftschristen oder ruherer christlich-sozlaler artel-
gaänger über die ange charismatischen igenschaften Hiıtlers erwa.
werden. Solche Äußerungen wurden VO  - der örtlichen egier1
aufgegriffen un!: eifr1ıg kolportiert. SOo wurde 1 Siegerland VOT dem ZWwel-
ten ang ZU  e Reichspräsidentenwahl Dl 1932 1n einem Au{i-
ruf die „Slegerlander risten  C6 mit inem Brief VO „Posaunengene-
ra Pastor Dr Kuhlo gearbeitet, der die „Mitarbeiter für die große
aCcC unseres Herrn und Heilandes“ erichte' War und mit der Bemer-
kung schloß „Gott hat dem itler offenbar große en verliehen und
ein aufrichtiges Herz. Ich ehre Hindenburg und wa. Hitler (Siegener
Zeitung VO: In einem nationalsozilalistischen ufiruf D  F PFT'  -
Bischen Landtagswahl VO Dr1 1932, wiederum die „Siegerländer
risten“ gerichtet, wurde ein rlief VO  5 an ehr 1n Gladenbach (Kreis
Biedenkop(d) benutzt, dem hieß, der Nationalsozialismus Se1 ıne Be-
Wegung, „‚die Gott ber unser geknechtetes Volk hat kommen lassen“.
em ehr geschrieben, der 1m Siegerland als er Anhänger
Adolf Stoeckers bekannt War und dessen Worten deshalb besondere Wir-
kung zukam: y  enn die Fahne, die Hitler erhoben haft, wieder nlederge-
olt wird, dann geht Deutschland dem Chaos entgegen, dann ste der
olschew1smus VOT der r“ (Siegener Zeitung VO' Dieser
Art der Propaganda ist die Masse der hemaligen Volksdienstwähler, 1NS-
besondere die der politisch ungeschulten Gemeinschaftsleute erlegen Ein
Vergleich des Reichstagswahlergebnisses VO: September 1930 mit
dem VO Julı 19392 mMaC. das für den Kreis Siegen überdeutlich Hat-
ten 1930 z 170 Wähler (30,5°%0) dem SVD ihre Stimmen gegeben, _

1932 NUu:  — och 015 (10,8%0) naCc Si  ener Zeitung VO' 1930
und VO Der absolute erlust beirug somıift 13 155 Stimmen
(62,1°/0o) und Jag damıit och ber dem Reichsdurchschnitt VO  ® 58,0%o0
(Opitz, 279) Man wird die regionalen Vorgänge mit berücksic  igen
muüssen, den ergang des SVD voll erklaren können.

In einer ‚Zusammenfassung“ 315—325) vertle der Verfasser das
schon beim (G(VD eutlic gewordene Problem einer christlichen Parteli
und einer christlichen Politik Die Volksdienstler ‚War davon er-
zeugt, „daß ‚christliche Politi. einen präzis und qualitativ bestimmbaren
und nNn1ıC 1Ur auf der religiösen Überzeugung des christlichen Politikers
be  enden Inhalt habe“, en sich aber gescheut, diesen Inhalt ef1l-
nieren 317 Es ist die konstitutive Schwierigkeit, VOT der jede christ-
liche Politik StTE)| Für den CS lag och die besondere Schwierigkeit
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darin, daß der Partei eine geistige Tradition fehlte und die theoretis!
Grundlegung einer evangelischen Politik und Sozlallehre erst den An-
fängen teckte Die abschließende politische Ortsbestimmung des SVD
als einer grundsätzlich onservativen Parteli mit einem STAr entwickelten
obrigkeitsstaatlichen enken und einem stetig praktizierten Pragmaftıs-
INUS, der bei dem en eines fest umrıssenen A  10NSprogrammes die
notwendige olge WAar, ist gerechtfertfigt und ergibt sich logisch aus der
Gesamtdarstellung Auch der Kennzeic)  ung des SVD als einer „Be-

der christlichen emokratie 323) annn zustimmen, WenNnn
INa  - auch einschränkend berücksichtigen muß, worauftf der Verfiasser aus-
drücklich hinweist, daß ach der Machtergreifung Hitlers, eiwa AQaus dem
Mund impfendörfers, kritische Äußerungen gegenüber der Demokratie
eIiallen sind (vgl. 301 f

Das uch ist. mit einem dokumentarischen an 32(—347) }A Za
stattet, der Ric  ınıen und rklärungen des CVD und des SVD SOw1e
wahlstatistische Angaben um{fiaßt. Eın 1C. 1n das Quellenverzeichnis,
insbesondere den archivalischen Teil, mac. ın Verbindung mit dem
„Vorwort“ deutlich, wI1ıe weit verstreut das Quellenmaterial War, das der
rbeit zugrunde ıeg Im Literaturverzeichnis ist keine einschlägige ATr-
beit übersehen. Das Personenregistier erleichtert die Lektüre der lar Q111=-
gebauten und abgewogenen Darstellung

Hüttental-Weidenau USC

Neue uns 1m en Bauernhotili. Olker Frielinghaus hat der Schri{f-
enreihne des Archivs Haus aer 1n Bochum einen ScChMAalen and
herausgebracht, der ach dem Untertitel „Geschichte und Funktionswan-
de] ines hıstorischen Hauses 1n Querenburg“ beschreiben will Diıies g.-.
chieht nN1ıC. NU)  — mi1t den itteln des Histor1ıkers; auch der Architekt und
der Kunstbetrachter kommen Wort

Die ache, die bei dem alten one- geht, hat exemplarische
Bedeutung: die Mammutbauten der Ruhruniversität mit den S1e umgeben-
den Ballungs-Wohnstädten wurden wenigen Jahren auf em Bauern-
land errichtet. 1ele Höfe mit Janger TITradıition sSınd verschwunden. Hier
aber ist einer geblieben, einst eil der mittelalterlichen Bauernschait
Vrilinchusen, jetzt 1M zwischen autobahnähnlicher nı-Straße
und Professorenhäusern gelegen

Olker Frielinghaus bringt i1ne gufe usammenstellung Ortliıchen und
westfälischen Materilals ber die Hofesgeschichte und VOT em bDer die
Frilinge und die Freigerichtsbarkeit, ergänzt uUrc reichhaltige erzeich-
nisse vorhandener und benutzter Archivalien, arten und Buücher. TYCch1-
tekt Kurt eier Kremer meditiert ber die Motive ZU.  — Umgestaltung des
99  ehäuses“: indem die tragenden Bauelemente hochwandiges Vier-
standerhaus mıit Längsdeele bewußt erhält und architektonisch heraus-
arbeitet, cha{fift die Möglichkeit, daß die un  10N „landwirtschaftli-
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